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Klackend Gäste
zum Klatschen gebracht

Heimspiel: Penguin Tappers führten vier Mal ihre neue Show
„Back on Stage“ in der Hans-Michel-Halle in Hemsbach auf

Von Volker Knab

Hemsbach. Die Penguin Tappers sind zu-
rück auf der Bühne. Das bei vier Vor-
führungen am Wochenende in der Hems-
bacher Hans-Michel-Halle gezeigte Pro-
gramm mit dem Titel „Back on Stage“ bot
eine großartige Show voller fantasti-
scher Bilder und Tanzkunst vom Feins-
ten. Im Formationsstepptanz gehören die
„Tappers“ zur Weltspitze. Die Vorstel-
lungen beim Heimspiel waren nahezu
ausverkauft.

Gleich mit dem ersten Stück im Pro-
gramm „Aladin“ gelang den Penguin
Tappers ein eindrucksvoller Auftakt. Zu
orientalischen Klängen strömten über
100 Tänzerinnen, stilvoll landestypisch
gekleidet, teils in anmutigem, teils in hek-
tischem Stepptanz auf die Bühne und
versetzten das Publikum auf einen ara-
bischen Marktplatz. Und wenn 202 Füße
kunstvoll orchestriert in einer Formation
gleichzeitig oder in enger Reihenfolge auf
der Bühne auftreten, dann ergibt das ein
eindringliches, rhythmisches Klacken.

Bei der Show der Penguin Tappers war
das die typisch-unterschwellige Begleit-
musik über das ganze Programm hin-
weg. Die verschiedenen Gruppen der
Tanzabteilung des Turnvereins (TV)
Hemsbach, boten in ihrem Programm
„Back on Stage“ aber weit mehr als aus-

schließlich Stepptanz. Ballett-, Jazz- und
Ausdruckstanz sowie starke Gesangs-
darbietungen kamen hinzu.

Szenenwechsel: Nach dem märchen-
haften Auftakt entführten die Penguin
Tappers ihr Publikum mit mehreren Stü-
cken nach New York an den Broadway.
Das Bühnenbild glich zunächst einer
Szene aus dem Filmklassiker „Cabaret“
mit Liza Minnelli. Glamourös und im Stil
der 20er-Jahre gekleidet, strömten die
Tänzerinnen auf die Bühne. Mit klacken-
den Tanzschritten ließ die Choreografie
die Leichtigkeit dieser Ära aufleben.

Ähnlich keck zeigte sich im zweiten
Block die Schülerformation bei der Prä-
sentation ihrer Darbietung bei der Welt-
meisterschaft 2019 mit dem Titel „Lee-
ries“. So wurden zum Ende des
19. Jahrhunderts die Lampenputzer ge-
nannt. Wie bei allen Stücken stellte sich
die Formation zu Beginn zunächst in klei-
ne Grüppchen eingeteilt auf. Mit den ers-
ten Klängen, in diesem Fall typischer
Broadway-Musik, begannen die Grüpp-
chen, um auf der Bühne stehende Stra-
ßenlampen zu steppen und dabei tan-
zend ihre Geschichte zu erzählen, bis die
Choreografie schließlich in einem aus-
drucksstarken Bild endete.

Meist verbunden mit einem mächti-
gen „Klack“, wenn die Füße der Tanz-
formation gleichzeitig aufsetzten. Die

Penguin Tappers können aber auch gru-
selig tanzen. Im zweiten Teil des ersten
Blocks brachten sie beispielsweise mit
„Ravens“ eine ihrer vielen preisgekrön-
ten Arbeiten auf die Bühne. „Ravens“
zeigte den Tanz eines Rabenschwarms vor
einem Bühnenbild, das einen uralten,
ausladenden Baum zeigte. Der Tanz der
schwarz gefiederten jungen Frauen glich
einem huschenden Windhauch. Eine düs-
tere und zugleich träumerische Darbie-
tung, die vom Publikum mit einem Bei-
fallssturm gefeiert wurde. 88 deutsche
Meisterschaften und elf Weltmeister-

schaften haben Formationen der „Tap-
pers“ schon gewonnen.

„Uns hat Corona keinen Strich durch
die Rechnung gemacht. Wir sind sogar ein
bisschen gewachsen“, freute sich Jana
Matz gegenüber der RNZ. Gemeinsam mit
Kristina Eckstein, Jenny Knauer und Ines
Seberkste hatte sie die künstlerische Lei-
tung der Show inne. In der Tanzsportab-
teilung wird neben dem Schwerpunkt
Stepptanz auch Ballett, Jazz und Bauch-
tanz angeboten. Für die Show hatten die
Veranstalter in der Hans-Michel-Halle im
Vorfeld eine professionelle, dreigeteilte

Bühne für multimedialen Einsatz und für
die Zuschauer eine Tribüne mit 800 bis
900 Plätzen aufgebaut. Das Publikum
konnte so die originellen Tanzdarbie-
tungen auf zwei an den Seiten der Bühne
stehenden Großbildschirmen im Detail
verfolgen. Insgesamt 175 steppende
„Pinguine“ präsentierten ihr Können. Als
Gesangssolisten traten Sonja Lukitsch
und Patrik Fischer auf. Für die Vorfüh-
rungen waren 30 Frauen und Männer im
ehrenamtlichen Dauereinsatz. Hinzu ka-
men rund 80 in verschiedene Schichten
eingeteilte, freiwillige Helfer.

Glamourös und im Stil der 20er-Jahre gekleidet, entführten die „Tappers“ an den Broadway in New York. Das Bühnenbild glich einer Szene
aus dem Filmklassiker „Cabaret“ mit Liza Minnelli. Foto: Dorn

Im Wald tanzten die Roboter
Erstes Theater-Camp-Projekt mit mehr als 30 Kindern aus der ganzen Region im Schriesheimer Naturfreundehaus Kohlhof

Schriesheim-Altenbach. (mio) Schon vor
zwei Jahren hatten die Heidelberger
Theaterpädagogen Hauke Weber-Liel
und Sara Backhaus die Idee, Theaterspiel
und Freizeit-Camp für Kinder miteinan-
derzuverbinden.Nunwaressoweit:Mehr
als 30 Kinder im Alter zwischen neun und
15 Jahren aus Heidelberg, Mannheim,
dem Rhein-Neckar-Kreis und sogar aus
der Pfalz lebten eine Woche lang mit zehn
Betreuern im Altenbacher Naturfreun-
dehaus Kohlhof und spielten jeden Tag
unter freiem Himmel Theater. Am siebten
Tag führten sie ihre Collage „Tomorrow
Land – Wir gestalten Zukunft“ vor ihren
Familien auf. Mitten in der Natur.

Am ersten Tag kamen die Kinder erst
einmal in dem Ferien-Domizil an und
lernten sich kennen. Zu den jungen Teil-
nehmern zählten auch solche aus Brenn-
punktschulen. Ab dem zweiten Tag ent-
wickelten die Nachwuchs-Schauspiele-
rinnen und -Schauspieler eigene Szenen
zum Thema „Zukunft“. Dazu gab es drei
Workshops: Die Teilnehmer lernten Im-
provisation, Bewegung und Tanz ken-
nen. Gemeinsam entwickelten sie ein in-
novatives Wald-Theater. Anschließend
wurden die Ergebnisse zu einem eigenen
Stück zusammengefügt.

„Wir haben darauf geachtet, dass die
Kinder zu einem Team werden. Ich krie-
ge Gänsehaut, wenn ich daran denke, wie
viele eigene Ideen die Kinder hatten“,
freute sich Sara Backhaus. Neben dem
Theaterspiel gab es auch ein Freizeit-
Programm mit Basteln und Bewegung. Da

wurde sogar die Hilfe in der Küche zum
Vergnügen. Ein Mädchen erzählte: „Das
Geschirr-Spülen gehörte dazu. Mit Mu-
sik war das ganz leicht.“

Die Freiluft-Premiere fand als origi-
neller Theater-Spaziergang ins „Tomor-
row Land“ statt: Zuerst landeten Wesen

aus der Zukunft vor dem Naturfreunde-
haus, wo sie in einem Schwarm-Tanz die
Gegenwart erkundeten. Interessiert be-
trachteten sie das Publikum: „Warum
haben die Glasscheiben vor Augen?“

Die nächste Station war auf der na-
hen Wiese. Dort gab es eine „Wünsche-
Maschine“. Lotta (9) sagte später der RNZ
über ihre Zukunfts-Ideen: „Ich will, dass

wir die Natur nicht verschmutzen und die
Welt besser wird.“ Elisa (9) wünschte sich
konkret, Anwältin oder Lehrerin zu wer-
den. Lekan (14) wiederum möchte ein
besseres Leben und einen guten Job. Ga-
briel (10) dachte an das Wohl der ganzen
Menschheit: „Mehr Impfungen gegen

Krankheiten.“ Und Emil
(12) hoffte: „Es soll keine
Kriege mehr geben.“ Bei
der Präsentation erfüllte
die Wünsche-Maschine
tatsächlich die Sehnsucht
unter anderem nach
Wohlstand, sauberer Luft
und Frieden.

Dann traten die Ro-
boter auf. Der Sportfix-
Roboter verlangte: „Sie
haben zu wenig Energie –
machen Sie diese Übung.“
Der Anti-Pups-Roboter
brachte unter Gelächter
Abhilfe bei Blähungen.
Der nächste Roboter
sammelte die schlechte
Laune ein. Ein anderer
verbreitete Liebe und

Komplimente: „I love you forever.“ Nach
einem Tanz mit Masken folgte ein Sze-
nenwechsel.

Doch nicht die Kulissen wechselten,
sondern mehr als 70 Zuschauer machten
sich auf den Weg in den Wald. Dort hat-
te die Wald-Gruppe Installationen aus
Holz und Lichterketten aufgebaut. Der
Darsteller Gabriel verwandelte einen

Baumstumpf in eine Trommel und lie-
ferte ein Solo – viel Applaus. Dann gab
es eigene Kurz-Märchen über Igel, Hase
und Eule. Höhepunkt war die Geschich-
te über den Babo-Baum. Lekan verwan-
delte sich in den mächtigen Baum, der
miterleben muss, wie sein Wald abge-
holzt wird.

Eindrücklich spielte er die Not der
Natur, seine Mitspieler stellten die flei-
ßigen Holzfäller dar. Schließlich wurde
auch der Babo-Baum gefällt. Alles aus?
Nicht ganz. Dank seiner tiefen Wurzeln
erwachte der Babo-Baum zu neuem Le-
ben. Der Bürgermeister verkündete einen
Erlass: „Ich verbiete die Abholzung und
neue Bäume werden gepflanzt.“ Mit die-
sem Happy End im Herzen machten sich
die Zuschauer wieder auf den Weg zum
Abschluss-Tanz auf der Wiese. Es gab viel
Beifall. Ein Geschwisterkind sagte: „Da
hab’ ich jetzt auch voll Bock drauf.“

Das Theater-Camp wurde vom Pari-
tätischen Bildungswerk im Rahmen des
Projekts „JEP – jung, engagiert und
phantasiebegabt“ unterstützt und durch
Mittel des Förderprogramms „Kultur
macht stark. Bündnisse für Bildung“ vom
Bundesministerium für Bildung und For-
schung finanziert. Veranstalter ist der
Verein Starkmacher aus Mannheim,
Bündnispartner waren Theaterpädago-
gik vor Ort aus Heidelberg und die Uh-
land-Werkrealschule Mannheim. „Im
Jahr 2023 wollen wir das Theater-Camp
auf jeden Fall fortführen“, kündigte
Hauke Weber-Liel an.

Die Kinder entwickelten in dem siebentägigen Theater-Camp
eigene Szenen zu der Collage „Tomorrow Land“. Foto: Dorn

Lebensfreude in Musik ausgedrückt
Klezmer-Quartett Heidelberg und Katrin Armani begeisterten mit mitreißendem Konzert im Glashaus

Ladenburg. (skb) Das angekündigte Mot-
to „Lebensfreude“ entfaltete sich bereits
beidenerstenTönen.Kaumhattendievier
virtuosen Musiker des Klezmer-Quar-
tetts Heidelberg den „Itamar Freilach“
angestimmt, begannen Füße im Publikum
zu wippen, waren die Gäste gebannt von
der Sogwirkung der „Gypsy Jazz & Klez-
mer-Musik“. Das war der Titel des
Konzerts beim Klezmer-Wochenen-
de im sehr gut besuchten Glashaus,
das mit einem Filmabend eröffnet
und einem Tanzworkshop beschlos-
sen wurde.

„Freilach“ ist ein Begriff aus dem
Jiddischen, bedeutet „fröhlich“ und
war am Konzertabend des Öfteren zu
hören, etwa in Zusammenhang mit
Dave Tarras. Jener, laut Marcus Ar-
mani „Mitte des letzten Jahrhunderts
wohl berühmteste Klezmer-Klari-
nettist der USA“, soll ein vernich-
tendes Urteil über junge Musiker ge-
fällt haben, denn alles, was sie spiel-
ten,seien„nureinHaufenNoten“und
habe nichts von den Klezmer-Attributen
Wärme und Gefühl.

Davon konnte beim mitreißenden
Auftritt des Quartetts sowie „Special
guest“ Katrin Armani (Gesang, Klavier),

denen die überschäumende Spielfreude
deutlich anzumerken war, nicht die Rede
sein. Auf dem Punkt rhythmisch treiben-
des, sich geradezu anspornendes und im
Tempo steigerndes Zusammenspiel von
Gitarre (Marcus Armani) und Kontrabass
(Roland Döringer), immer wieder gera-
dezu jubilierend ausbrechend und davon

tobend die Klarinette (Holger Teichert)
und Trompete (Johannes Stange). Wobei
es auch schon einmal ruhiger, nachdenk-
licher zuging, wie aus naheliegenden
Gründenbeim„Freilach“ausOdessaoder

„Ershter Valz“ (Erster Walzer), in dem ein
junger Mann seine Gefühle zum Aus-
druck bringt. „Minor Swing“, die Gypsy-
Jazz-Hymne schlechthin aus der Feder
von Django Reinhardt, stand ebenso im
Programm wie dessen Walzer „Django’s
Waltz“, für den Marcus Armani ein ganz
spezielles, seit Generationen in Fami-

lienbesitz befindliches Plektron
nutzte.

Wie Gypsy-Jazz und Klezmer-
Musik überhaupt zusammenkom-
men, erklärte Jazzgitarrist Marcus
Armani der RNZ. So seien die Musik
der Jüdinnen und Juden sowie der
Sinti und Roma schon daher mitein-
ander verwandt, dass die Volksgrup-
pen geografisch nah beieinander
lebten, vor allem in Osteuropa, die
Musik der jeweils anderen Gruppe
kannte und für- wie auch miteinan-
der musizierten. Viele Lieder, dar-
unter auch die Freilachs, hatten ähn-
liche Harmoniefolgen wie die Gypsy-
Jazz-Titel. Während der Nazi-Herr-

schaft flohen viele Mitglieder der Volks-
gruppen nach Amerika, wo insbesondere
jiddische Musiker jedoch vom Klezmer-
Spielen nicht leben konnten und sich da-
her etwa in Bigbands mit Jazz verdingten.

Musik der Jüdinnen und Juden sowie Sinti und Roma –
ein mitreißender Hochgenuss. Foto: Beckmann

Neue Trikots für
das 1c-Team
Ex-Bundesliga-Torwart

Jörg Büßecker stiftete an die SGL

Hirschberg-Leutershausen. (wabra)
Schon lange sehnten sich die Handballer
des 1c-Teams der SG Leutershausen nach
neuen Trikots, jetzt ist der Wunsch in Er-
füllung gegangen. Jörg Büßecker stiftete
einen kompletten Trikotsatz.

Der ehemalige Bundesliga-Torwart
tritt als Mittler zwischen Sportlern, Ver-
einen und Verbänden einerseits und
Wirtschaftsunternehmen andererseits

auf. Das Know-how soll genutzt werden,
um die Rahmenbedingungen für die
Arbeit in den Vereinen zu optimieren und
in ihrer Entwicklung zu unterstützen. Die
SGL freut es besonders, dass sich immer
wieder Gönner und Sponsoren finden, die
den Verein bei der Ausstattung der
Mannschaften unterstützen.

In Reih und Glied freute sich die Mann-
schaft über die Ausstattung. Foto: Brand
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